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Titel:  Anzeige - Liebelt

Liebe Leserinnen und Leser,

Tradition zum Jahreswechsel: Silvesterlauf
Der Silvesterlauf von Werl
nach Soest zieht jedes Jahr
Teilnehmer aus Nah und Fern
an.  Am 31.  Dezember wer-
den zum 31. Mal die Lauf-
schuhe geschnürt.

Der Silvesterlauf wird an der
Werler Stadthalle gestartet.
Um 11 Uhr Uhr machen sich
zunächst die Wanderer auf die
15 Kilometer lange Strecke
nach Soest. Um 12.10 Uhr
folgen die Walker und fünf

31. Silvesterlauf von Werl nach Soest – Starts ab 11 Uhr
Minuten später die Nordic
Walker. Um 13.30 fällt  der
Startschuss für die Läufer.
Auch die Strecke über fünf
Kilometer ist in diesem Jahr
wieder im Angebot. An der
Schützenhalle Ampen ma-
chen sich um 12.45 Uhr Wal-
ker, Nordic Walker und Läu-
fer auf dem Weg. Die Kin-
derläufe, gestaffelt nach Jahr-
gängen, beginnen dann um
11.10 Uhr an der Stadthalle
Werl.

Der Firmenlauf mit drei Star-
tern pro Team ist in den
Hauptlauf integriert. Für die
Teamwertung werden die
Einzelzeiten der drei Läufer

addiert. Sie und auch alle an-
deren Starter werden im Ziel
auf dem Soester Marktplatz
gefeiert. Dort finden auch
die Siegerehrungen statt.

Kaum ist die Weissagung des Maya-Kalenders und damit der Untergang der Welt vom Tisch,
machen andere Verschwörungs-Theorien die Runde: Gewaltige Plasmaströme der Sonne sor-
gen danach im neuen Jahr für Tumulte auf unserem Planeten, lassen Nachrichtensatteliten
straucheln, Versorgungsnetze kollabieren. Stille, Dunkelheit, Chaos – nichts geht mehr!

Schlechte Nachrichten haben Methode, Schreckensszenarien lassen sich besser verkaufen als
der Nachrichtenbrei des Alltags.Meteorologen sagen das Wetter vorher, Analysten die Börsen-
kurse, Meinungsforscher die Ergebnisse der Wahlen. Viele glauben, das Zeitalter der Prophe-
ten sei lange vorbei. Aber sie irren: Der Blick in die Zukunft beschäftigt die Menschen und
schafft einen Markt. Der Prophet ist zum Profi geworden. Das Problem liegt in uns selbst:
Wir wissen, dass wir nicht viel wissen. Diese Erkenntnis verleitet uns, auf vermeintliche
Fachleute zu hören. Ihnen trauen wir mehr als uns selbst. Während wir vor  Problemen eher
flüchten, vertrauen wir Anderen, den  Fachleuten, die möglicherweise einen Wissensvor-
sprung haben, aber natürlich auch von ihren ureigensten Interessen geleitet werden.

Wann ist der Winter endlich vorbei? Wann kommt der Sommer, und wie wird das Wetter?
Wer gewinnt die Bundestagswahl im kommenden Herbst? So unterschiedlich diese Fragen
sind, sie haben eines gemeinsam: Niemand kann sie beantworten. Zukunft hat immer den
Makel,  kaum vorhersehbar zu sein. Halten wir es also zum Neuen Jahr mit gesundem Men-
schenverstand, hinterfragen wir die Prognosen von angeblichen Fachleuten kritisch und dis-
tanziert: Das fängt in der Schalterhalle des eigenen Geldinstituts an, zieht sich durch die
vielen Dinge des privaten und beruflichen Alltags: Mündig sein, heißt auch kritisch sein.

Daran ändert auch eine neue Studie mit kaum erklärbarem Ergebnis nichts: Wer hohes Ver-
trauen in seine Gefühle hat, kann die Zukunft präziser vorhersagen als jemand, der seinen
Gefühlen nicht traut - egal ob es um Politik, Finanzen, Sport oder das Wetter geht. Fragezei-
chen bleiben im Neuen Jahr, wir werden Sie durch die nächsten Monate gerne und kritisch
begleiten, verspricht Ihr Team vom WERLMAGAZIN.
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„Geschichte kann spannend
sein“, ist Werls Stadtarchivar
Michael Jolk überzeugt. Er
hütet im Kellergeschoss des
Rathauses die Werler Ge-
schichte. „Wir sind das Ge-
dächtnis der Stadt“, verweist
der Historiker auf einen Ak-
tenbestand von 2.300 laufen-
den Meter.

Berichtet wird darin von Erb-
sälzerfamilien und Werler
Salzsiedern von Scharfrich-
tern und politischen Gescheh-
nissen. Gut behütet werden
auch die 20.000 Bände der
Ve r w a l t u n g s b i b l i o t h e k ,
60.000 Dokumente des Zei-
tungsarchivs, Heimatliteratur
und eine stattliche Sammlung
aus vielen Werler Familien.

„Wir freuen uns, wenn histo-
risches Material gefunden
wird. Wenn es dann nicht
weggeworfen oder vernichtet
wird, sondern uns übergeben
wird, können wir es der
Nachwelt erhalten“, lädt Jolk
zum Mitmachen ein: „Wir sind
die richtige Adresse für alle

Fegefeuer und Werler Stadtgeschichte
Im Stadtarchiv wird die Historie lebendig: „Gedächtnis der Stadt“

historischen Dinge“, bietet er
nicht nur sichere Obhut für
alte Schriften und Dokumente
an, sondern auch Rat und
fachliche Information. „Wir
sind Ansprechpartner und
helfen gern“, verweist der
Archivar auf 1.200 Besucher
im Jahr. Studenten suchen
Hilfestellung bei einer Di-
plomarbeit oder Unterlagen
für die Doktorarbeit, Fami-
lienforscher Hinweise zu ih-
ren Ahnen und Vereinsvertre-
ter Details zum Vereinsjubi-
läum.

So kann das Stadtarchiv seit
1810 jedes Haus der Altstadt
nebst allen Bewohnern be-
nennen, der Werler Ehrenbür-
ger Rudolf Preising, der das
Stadtarchiv viele Jahre ehren-
amtlich leitete, hat Nachläs-
se und Heimatforschung zu-
sammengetragen, von Wen-
delin Leidinger, der sich
ebenfalls als Heimat- und
Regionalforscher einen Na-
men machte, ist mit mehr als
1.000 Akten „verewigt“.
Noch zu Lebzeiten übergab
er seine Sammlung in die
Hände von Hermann-Josef
Deisting, dem Vorgänger von
Michael Jolk.  Alte Schulbil-
der vom frühen Mariengym-
nasium, unbekannte Ansich-
ten des Hauses von Papen und
sogar Tonbänder mit Auf-
zeichnungen eines Inter-
views, das Leidinger einst
mit dem früheren Werler
Reichskanzler von Papen ge-
führt hatte, sind dabei.

Auch das Leben der Ehren-
bürgerin und Reichstagsabge-
ordneten Hedwig Dransfeld
ist im Archiv dokumentiert,
aber auch viele Familien
freuen sich darüber, dass
„ihre Geschichte“ im Stadt-
archiv gut aufgehoben ist.
Jüngstes Beispiel ist ein klei-
nes Buch aus Westönnen.
Über Jahrzehnte notierte ein
Kaufmann die Einkäufe sei-
ner Kunden, die „anschrie-
ben“ und ihre Einkäufe
einmal im Monat mit dem
Händler abrechneten. „Da
wird Geschichte deutlich,
weil man sie greifen kann“,
ist Michael Jolk überzeugt.

Die älteste Urkunde des Werler Stadtarchivs: Aus dem Jahre 1000 stammt dieses Dokument,
mit dem Kaiser Otto III das Kloster Oedingen unter seinen Schutz stellt. Das Dokument kam
vermutlich über die Ersälzer nach Werl, wo es heute sicher im Stadtarchiv aufbewahrt wird.

Stadtarchivar Michael Jolk mit einer kaiserlichen Urkunde:
Das große Wachssiegel dokumentiert die Echtheit des
Dokuments: Tausende von alten Schriften werden im Archiv
gelagert und ausgewertet.

Vom 19. bis 27. Januar 2013
verwandeln sich die Hallen
der Messe Düsseldorf in ein
echtes Wassersportparadies.
In 16 aufwendig gestalteten
Themenwelten treffen sich
Paddler, Motorbootfahrer,
Angler, Segler, Taucher, Sur-
fer und all diejenigen, die es
werden wollen, zum größten
Indoor-Wassersport-Event
der Welt.

Der graue Winteralltag ist
vergessen, wenn in der Be-
ach World das 1000 Quadrat-
meter große Wasserbecken
mit Wakeboardanlage in Be-
trieb geht. Die World of
Paddling macht mit ihrem 90
Meter langen Fluss Kanuten
und anderen Paddlern richtig

Lust auf die Saison und in
Tauchturm und Schnupper-
tauchbecken können Besucher
neues Equipment ausprobie-
ren oder erste Unterwasser-
erlebnisse sammeln. Wer
mehr über neue Trends erfah-
ren oder mit Ausstellern und

boot Düsseldorf präsentiert viele Neuheiten
Messe in Düsseldorf vom 19. bis 27. Januar Karten zu gewinnen

Profisportlern fachsimpeln
möchte, seinen nächsten Ur-
laub plant, sich für Unterwas-
serfotografie interessiert oder
einfach einen spannenden Tag
in grandiosem Ambiente ge-
nießen will, ist auf der boot
genau richtig. Mehr Infos un-

ter www.boot.de und auf Fa-
cebook unter boot duesseldorf.

Wir verlosen 3 x 2 Einttritt-
karten für die boot Düssel-
dorf. Die Teilnahmebedin-
gungen finden Sie unter
www.fkwverlag.com

Geschichte wird auch anhand
der Kirchenbücher und Stan-
desamtsakten lebendig. Eine
stattliche Fotosammlung, die
Geschichte der Salzbeerbten,
garniert die Historie.

Ein erstes Ratsprotokoll ist
dem Jahr 1608 zuzuschreiben,
im Stadtarchiv finden sich
alte Familienstammbücher,
Nachlässe, Zeitungsarchive,
Fotosammlungen, eine statt-
liche Verwaltungsbibliothek
mit 20.000 Bänden und
60.000 Akten im Zwischen-
archiv. Die älteste Urkunde
stammt aus dem Jahre 1000,
Kaiser Otto III stellt das
Kloster Oedingen bei Elspe
unter seinen Schutz. Das Per-
gament ist ein besonderer
Schatz, ist mit gestochen
scharfen lateinischen Schrift-
zeichen versehen, es ist ein
kleines Kunstwerk. Die ältes-
te Urkunde, in der über Wer-
ler Geschehnisse berichtet
wird, stammt aus dem Jahre
1246 und handelt von den
Erbsälzern.

Der ganze Stolz des Archivs
sind die stattlichen Urkunden:
Die mehr als 1.000 Jahre alte
Schrift des Klosters Oedin-
gen, viele Dokumente der
Erbsälzer, wie eine Urkunde

der Familie von Lilien mit
einer Unterschrift von Kaiser
Wilhelm I., die so wichtig er-
schien, dass Jahres später ein
Duplikat als Prunkausstattung
angefertigt wurde. Eines ha-
ben die alten Dokumente ge-
mein: Sie sind immer gesto-
chen scharf geschrieben, auch
wenn sie nicht immer leicht
zu identifizieren sind: Viele
Urkunden sind in lateinischer
Schrift abgefasst, später auch
in verschiedenen deutschen
Schrifttypen.

Die meisten Urkunden sind
aufwändig gestaltet, mit
Zeichnungen und schmuck-
vollen Versalien versehen. Das
Pergament wurde mit Siegel-
dosen komplettiert. Die
wiederum mit einem Siegel
aus Wachs die Echtheit des
Ausstellers garantieren. Ein
sehr schönes Stück in der Wer-
ler Sammlung ist ein am 28.
Mai 1503 in Rom ausgestell-
ter Ablassbrief des Papstes. Wer
zu St. Michael in der alten
Stadtkirche St. Walburga ein
Gebet sprach, erhielt einen
zeitlichen Ablass: Wenn ein
Bürger für sich oder einen sei-
ner verstorbenen Verwandten
einen Ablassbrief kaufte, so
wurden diesem nach damali-
gem Glauben Sünden erlassen
und damit einige Jahre im Fe-
gefeuer erspart.
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Der Hammer Tierpark ist
viel mehr als ein Geheim-
tipp: Schon  seit mehr als 70
Jahren ist er ein  spannen-
des Anlaufziel für Naur-
freunde und Generationen
von Kindern.

Mehr als 800 Tiere in über
125 Arten können im Tier-
park Hamm ganzjährig be-
wundert werden. Die Tier-
welt reicht von einheimi-
schen Haustieren (Ponys,
Schafe, Ziegen) bis hin zu
Tieren aus fernen Ländern,
wie den seltenen Sri-Lanka-
Leoparden, Fossas, Gib-
bons, Känguruhs, Zebras,
Lemuren.

Außerdem finden Besucher
auf dem abwechslungsreichen
Tierparkgelände einen riesi-
gen Spielplatz, eine gemütli-
che Gastronomie, ein Natur-
kundemuseum mit Daueraus-
stellung sowie ein
Streichelgehege. Mit
Futterpellets aus Au-
tomaten dürfen die
Gäste fast alle Huf-
tiere füttern. Wer
den Tierpark
und seine fas-
zinierenden
B e w o h n e r
r i c h t i g
k e n n e n -
l e r n e n

möchte, kann bei der Zoo-
schule eine Führung buchen.

Der Tierpark bietet dazu Ein-
zelkarten an, der Eintritts-
preis für Kinder bleibt unver-

ändert. Besonders für
treue Besucher bietet

sich die Jahreskarte
für Familien  sowie
die Jahreskarte für
Alleinerziehende
mit Kind an.

Jahreskarten für
den Tierpark
sind ab sofort
auch im Ti-

cket Corner

der Insel und beim West-
fälischen Anzeiger erhält-
lich.

Der Tierpark am Gallber-
ger Weg 2 in Hamm freut
sich über jeden Besucher!

Tiere sind ein spannendes Erlebnis
800 Tiere und 125 Arten: Mit einer Jahreskarte noch günstiger

A
nz

ei
ge

Da ist er also doch gekommen
– der 31. Dezember. Silvester
2012. Damit war nicht unbe-
dingt zu rechnen. Schließlich
war der Weltuntergang für
den 21. Dezember 2012 von
den Maya schon lange ange-
kündigt. Ich hab‘ dran ge-
glaubt! Und dann? Nichts. Am
22. Dezember ist die Sonne
wieder aufgegangen. Am 23.
Auch. Und ich hatte den
Stress.

Auf den letzten Drücker noch
Weihnachtsgeschenke besor-
gen, den Baum aufstellen etc.
Nein, das mach‘ ich nicht
mehr mit. Können die Maya
sagen, was sie wollen. Der
nächste Weltuntergang findet
ohne mich statt. Und da habe
ich auch schon den ersten
guten Vorsatz fürs Neue Jahr.
„Wenn ich schon mal dabei
bin, kann ich ja auch gleich
weitermachen mit den guten
Vorsätzen“, denke ich, wäh-
rend ich den Glühwein heiß
mache und den Sekt kalt stel-
le. Silvestervorbereitungen.

So in Gedanken versunken,
mache ich es mir auf der
Couch bequem. Im Fernsehen
läuft „Dinner for one“, der
Glühwein ist inzwischen heiß
und beflügelt die Gedanken.
Was mache ich nächstes Jahr
alles anders, frage ich mich,
und nehme einen tiefen Zug
aus der Zigarette und einen
kräftigen Schluck. Rauchen?
Das ist doch demnächst eh
überall verboten. Dann kann
ich ja auch ganz aufhören und
stelle fest, dass ich keine Zi-
garetten mehr habe. Also noch
mal schnell zum Automaten
und welche ziehen. Glück
gehabt: Das Kleingeld reicht
sogar für zwei Schachteln.

Wieder zu Hause tut der
Glühwein seine Wirkung und
die Augenlider werden
schwer. Ich falle in einen tie-
fen, aber unruhigen Schlaf.
Gute Vorsätze schießen
durchs Gehirn. Ich sehe, wie

ich die Joggingschuhe schnü-
re und im Fitnessstudio Han-
teln stemme. Sehr gut, den-
ke ich noch, als mein Blick
auf mein bandagiertes Knie
und die Krücken in der Ecke
fällt. Vielleicht ist das mit
dem Sport doch nicht so das
Richtige…

Kein Sport, keine Zigaretten
– der Gang zur Waage war
auch schon mal erfreulicher.
Um wieder abzunehmen
bleibt nur noch der Verzicht
auf die tägliche Ration Scho-
kolade. Das Leben hat schon
mal mehr Spaß gemacht.
Aber es funktioniert und der
Frühling kommt. Zeit, den
Garten endlich auf Vorder-
mann zu bringen. Beete um-
graben, Unkraut zupfen, hier

was umsetzen, dort etwas
Neues pflanzen. Schon die
Gedanken verursachen Rü-
ckenschmerzen und eigent-
lich ist so ein „naturbelas-
sener“ Garten ja auch ganz
schön. Hauptsache der Grill
funktioniert. Und plötzlich
stehen beim „Angrillen“ An-
gela Merkel,  Peer Stein-
brück, Jürgen Trittin, Gre-
gor Gysi, Philipp Rösler und
irgendjemand von den Pira-
ten, den ich nicht kenne, in
meinem Garten und wollen
meine Bratwurst oder noch
besser meine Stimme.  Ich
verstehe kein Wort von dem,
was die da reden, verspre-
che aber allen, brav zur Bun-
destagsWahl zu gehen und
mein Kreuz an der richtigen
Stelle zu machen.

Gute Vorsätze fürs Neue Jahr

Nie wieder Weltuntergang

Vor der Wahl aber noch in
den Urlaub.Im Liegestuhl
wälze ich die Reisekataloge.
Italien hört sich gut an.
Aber da war doch was? Ach
ja, Italien gewinnt doch
immer im Fußball gegen
uns. Nee, da fahre ich erst
wieder hin, wenn Deutsch-
land mal ein wichtiges Spiel
gegen Italien gewonnen hat.
Dann doch lieber Griechen-
land. Die können mein Geld
gebrauchen. Aber kann ich
da noch in Euro bezahlen
oder muss ich mir Drach-
men besorgen?

Aus dem Urlaub zurück,
hole ich die Rechnungen für
Strom, Gas, Telefon etc. aus
dem Briefkasten. Nach dem
ersten Schock nehme ich mir
vor, tatsächlich mal die Ta-
rife zu vergleichen, eventu-
ell den Anbieter zu wechseln
und natürlich selbst Energie
zu sparen. Vorher muss ich
aber noch Weihnachtsge-
schenke besorgen – endlich
mal rechtzeitig. Schließlich
wollte ich dem Partner ja
auch noch mehr Zeit wid-
men, als ich feststelle, dass
der schon längst seine Ta-
schen gepackt hat.

Dann ein lauter Knall. Blit-
ze zucken am Himmel. Ha-
ben die Maya sich etwa nur
um ein paar Tage verrech-
net? Nein. Es ist  Mitter-
nacht. Silvesterfeuerwerk.
Ich „köpfe“ die Sektflasche.
Frohes Neues Jahr. „Da
könnte ich ja mal weniger
Alkohol trinken.“

Mehr Sport im Neuen Jahr? Na klar. Foto: Gerd Altmann /
ppixelio.de

Urlaub in Griechenland. Zahle ich noch mit dem Euro?
Foto: Lupo / ppixelio.de
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Steuererklärung: Lästig, aber lohnend
Stichtag für die Abgabe der Steuererklärung ist der 31. Mai
Es hat zwar gedauert, aber ab
dem 1. Januar 2013 kommt
die elektronische Steuerkar-
te. Wenn der Arbeitgeber an
dem Verfahren teilnimmt,
empfiehlt es sich zu prüfen,
welche Informationen gespei-
chert sind. Denn anders als
bei der „alten“ Lohnsteuer-
karte werden die Daten nicht
automatisch mit ins neue Jahr
übernommen.

Das bedeutet, dass Freibeträ-
ge, Werbungskosten, außer-
gewöhnliche Belastungen neu
eingetragen werden müssen.
Auch Ehepaare, die sich für
die Steuerklasse IV mit Fak-
tor entschieden haben, müs-
sen diese erneut beantragen.
Wer dies bis zum Jahresende
versäumt hat, muss damit
rechnen, dass ihm zunächst
weniger Netto in der Lohn-
tüte verbleibt. Die zu viel
gezahlten Steuern können
dann in der Steuererklärung
für das Jahr 2013 geltend ge-
macht werden.

Zunächst steht aber die Steu-
ererklärung für 2012 an.
Auch wenn viele die Abgabe
der Steuererklärung als läs-
tig empfinden, kann es sich
durchaus lohnen. Arbeitneh-
mer können häufig mit Steu-
ererstattungen von rund 800
Euro oder mehr rechnen.
Besonders Eltern, die ihre
Kinderbetreuungskosten ab-
setzen und Berufspendler
können dabei von Vereinfa-
chungen profitieren.

Die Betreuungskosten für
Kinder bis zum 14. Lebens-
jahr können in der Steuerer-
klärung als Sonderausgaben
abgesetzt werden. Mussten
bislang Nachweise erbracht
werden, warum die Kinder-
betreuung nötig ist, ist dies
jetzt nicht mehr nötig. Das
Finanzamt verzichtet auf die
entsprechenden Unterlagen.

Mehr Geld für die Kinderbe-
trauung gibt es allerdings

nicht vom Staat. Nach wie
vor können zwei Drittel der
Kosten von insgesamt maxi-
mal 6000 Euro geltend ge-
macht werden.  Im Höchst-
fall sind dies also 4000 Euro.

Der Pauschbetrag, den Ar-
beitnehmer für Werbungs-
kosten geltend machen kön-
nen, wurde von 920 auf 1.000
Euro angehoben. Wenn die
Werbungskosten den Betrag
von 1.000 Euro überschrei-
ten, müssen die Ausgaben ein-
zeln durch entsprechende Be-
lege nachgewiesen werden.
Zu den berufsbezogenen Auf-
wendungen gehören zum
Beispiel die Kosten für dop-
pelte Haushaltsführung, Fort-
bildungskosten, Entfernungs-
pauschalen, Kosten für das
Arbeitszimmer oder Berufs-
beiträge. Eigenes Auto oder
öffentliche Verkehrsmittel für
die Fahrt zur Arbeit? Berufs-
tätige müssen sich bei der
Steuererklärung entscheiden,
wie sie zur Arbeit fahren.
Konnten bislang taggenau die
Entfernungspauschale oder
die Tickets für Bus und Bahn
angegeben werden, ist ab
2012 nur noch die Abrech-
nung nach der Entfernungs-
pauschale von 30 Cent pro
Kilometer oder über die Ti-
cketpreise für öffentliche Ver-
kehrsmittel möglich.

Wer „riestert“ sollte auch ei-
nen Blick auf den Dauerzu-
lagenantrag für den Erhalt
der staatlichen Förderung
werfen.  Darüber hinaus sollte

dem Anbieter jede Änderung
in der privaten Lebenssitua-
tion gemeldet werden. Ge-
schieht dies nicht, gehen
möglicherweise Zulagen und
Steuervorteile verloren.

Das Ausfüllen der Anlage
KAP – für Einkünfte aus Ka-
pitalvermögen – lohnt sich
dann, wenn Zinsen und Er-
träge den Sparer-Pauschbe-
trag übersteigen. Zudem
muss diese Anlage ausgefüllt
werden, wenn Kapitalerträge
im Ausland oder Zinsen aus
privaten Darlehen erzielt
wurden. Wurde trotz Steuer-
pflicht keine Kirchensteuer
abgezogen, ist die Anlage auf
jeden Fall auszufüllen.

Stichtag für die Abgabe der
Steuererklärung 2012 ist der
31. Mai 2013.

Um möglichst viel Geld vom Finanzamt zurückzubekommen,
kann sich der Gang zum Steuerberater lohnen. Foto:
Thorben Wengert / pixelio.de

Ob im Wonnemonat Mai
oder an einem Datum wie
dem 1. 3. 13: Zu gewissen
Zeiten haben die deutschen
Standesämter Hochkonjunk-
tur. „Schnapszahl-Tage“
scheinen einen besonderen
Reiz auszuüben und zahlrei-
che Heiratswillige zu locken.

Heiraten mit viel Glanz und
Glamour, ganz wie in Old
Hollywood? Vielleicht auch
besonders romantisch im sü-
ßen Candy-Look? Die Hoch-
zeitstrends eröffnen viele
Möglichkeiten. Männer kön-
nen sich dabei mit einem sorg-
fältig ausgewählten Anzug
von ihrer besten Seite zeigen.

Ein Tipp für die kommenden
Monate: Cremefarbene
Brautkleider kombiniert mit
dunkelblauen Anzügen und
einer champagnerfarbigen
Weste und Accessoires - ein
absoluter, frischer Hingu-
cker!  Neben den verspielten
Prinzessinnen-Styles sind es
aber auch andere Wedding-
Looks, die 2013 angesagt
sind. Nicht fehlen dürfen
Roben mit langen Schleppen,
mehrlagige Röcke und De-
tails wie Stickereien oder
Rüschen. Wenn schon Prin-

zessin für einen Tag, dann
komplett. Das heißt, auf dem
Kopf trägt die Braut Tiara
oder Schleier, gerne auch in
Kombination. Alles bleibt
sehr feminin im Schnitt und
in der Aussage. Taillen wer-

Traditionen und überraschende Details
Prinzessinnen-Styles bestimmen den Trend bei den Brautkleidern

Im Mittelpunkt jeder Hochzeitsfeier steht natürlich das Braut-
paar . Foto: www.wilvorst.de

den häufig betont durch pas-
tellige Gürtel mit großen Blü-
ten oder Swarovski-Broschen.
Zur Freude vieler Frauen ha-
ben einzelne Brautkleider
auch wieder kleine oder an-
geschnittene Ärmel. Die wa-

ren seit Jahren nicht mehr zu
sehen. Die Modelle reichen
von verspielten Tüll oder Or-
ganza-Brautkleidern und vo-
luminösen Röcken aus weich
fallenden Materialien bis hin
zu fließenden Lagen und wo-
genden Details.

Generell gilt beim schönsten
Tag im Leben wie in der All-
tagsmode: Erlaubt ist, was
gefällt! Und die Geschmä-
cker sind bekanntlich ver-
schieden.  Nach wie vor hei-
raten viele Frauen ganz in
Weiß. Trotz vieler Farben
bleibt Weiß Klassiker.  Hinzu
kommen schwungvolle Röcke
mit einer hohen Taille. Schu-
he und Accessoires werden
abgestimmt. Das gilt auch für
die Garderobe des Bräuti-
gams. Gedeckte Töne und edle
Stoffe sind nach wie vor be-
liebt. (djd/pt/mpt-159)
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Wer ein Haus neu baut, sa-
niert oder renoviert, sollte
von Anfang an auf Qualität
achten. Die bekommt er in
erster Linie von Meisterbe-
trieben, die ihr Handwerk
verstehen und einen guten
Ruf in ihrer Gemeinde genie-
ßen.

Wer aber, um kurzfristig zu
sparen, lieber auf Billigfir-
men setzt, der kann am Ende
drauf zahlen. „Die Schäden
sind absehbar, der Pfusch am
Bau ist programmiert“, warnt
der Verband Privater Bauher-
ren (VPB) vor unqualifizier-
ten Firmen. Der Bauherr soll-
te auch darauf achten, dass
der Bauträger nicht mit un-
qualifizierten Subunterneh-
mern zusammen arbeitet.

Der VPB rät vor allem zur
vorzeitigen Prüfung aller
Bauverträge: Wer sich seinen
Haustraum vom Bauträger
und Schlüsselfertiganbieter
erfüllen lassen möchte, der
sollte seinen Vertrag unbe-
dingt bereits vor der Unter-
zeichnung von einem unab-
hängigen Bausachverständi-
gen prüfen lassen.

Der Fachmann schaut aufs
Kleingedruckte und auf das,
was im Vertragswerk alles
fehlt oder irreführend be-
schrieben ist. Sein besonde-
res Augenmerk gilt dabei auch
der Qualität der Subunter-
nehmer. Firmen, die Rohbau-
arbeiten anbieten und ausfüh-
ren, müssen nach wie vor in
der Handwerksrolle eingetra-
gen sein, erinnern die Ver-
braucherschützer. Die jüngs-
ten Lockerungen des Gesetz-
gebers stellen zwar manches

Beim Bau: Lass den Meister ran
Meisterbetriebe stehen für Höchstmaß an Qualität

Ausbaugewerbe von dieser
Pflicht frei, aber Maurer,
Stahlbetonbauer und Zim-
merleute müssen nach wie vor
besondere Qualifikationen
nachweisen. Bauherren dür-
fen da keine Abstriche dul-
den, warnt der VPB, sonst
sind teure Schäden, erhebli-

che Nachbesserungen und
langwierige gerichtliche Aus-
einandersetzungen unaus-
weichlich. Von der mangeln-
den Standsicherheit eines
minderwertig ausgeführten
Hauses ganz zu schweigen.

Fehler beim Hausbau kom-
men immer wieder mal vor
und sind auch bei größter
Sorgfalt nicht immer zu ver-
meiden. Manchmal zeigen sie
sich erst Monate oder Jahre
nach dem Einzug. Deshalb
hat der Gesetzgeber jedem
Bauherren eine Art Garantie
auf sein neues Haus einge-
räumt. Diese so genannte
Gewährleistungsfrist beträgt
fünf Jahre ab der Bauabnah-
me. Entdecken die Bauherren
innerhalb dieser Verjährungs-
frist einen Mangel am Haus,
können sie ihn bei dem Un-
ternehmen, das die Immobi-
lie gebaut hat, rügen und die
Nachbesserung des Mangels
verlangen.

Beim Bauen von Anfang an auf Qualität achten. Hier wurde die blaue
Folie, eine so genannte Dampfbremse nicht fachgerecht eingeklebt.
Die Folge kann Wärmeverlust und Schimmel sein. Foto: VPB

Die Firma Reichelt Elektro-
technik wurde 2002 gegrün-
det und ist am Silberberg in
Ense-Bremen ansässig.

Elektro-Installateurmeister
Karl - Heinz Reichelt hat sich
neben der Elektro-Installati-
on und dem Hausgeräte-Ser-
vice als zertifizierter Fach-

partner von SolarWorld auf
Verkauf und Montage von
Solarstromanlagen speziali-
siert. Diese können z.B. für
ein Einfamilienhaus, trotz
Kürzung der Einspeise-Ver-
gütungen immer noch loh-
nend sein. Lassen Sie sich
daher ein unverbindliches
Angebot erstellen.

Partner in allen
Elektro-Fragen

Anzeige
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Der beliebte Antik- und
Sammlermarkt in der Stadt-
halle Werl öffnet wieder am
Sonntag, 13, Januar, in der
Zeit von 11 bis 17 Uhr seine
Tore.

Viele Aussteller der vorhe-
rigen Ausgaben des ge-
schmackvollen Marktes wer-
den sich auch in diesem Mo-
nat in der Stadthalle präsen-
tieren, in der Schnäppchen-
jäger mit guter Nase
sicherlich ihre Funde ma-
chen werden.

Eine große Auswahl an anti-
ken Möbel, Sammeltassen,
Uhren, Schmuck, Münzen,
Weißwäsche, wunderschöne
Puppen oder Porzellan, ge-

hören dann wieder zum An-
gebot des Marktes. Entspannt
Bummeln oder aufgeregt
nach geheimen Schätzen su-
chen – beides ist beim sonn-
täglichen Besuch in der
Stadthalle Werl möglich. Ab
11 Uhr werden auch wieder
Waffeln mit Kaffee angebo-
ten.

Mehr als 60 Aussteller prä-
sentieren ihr vielfältiges Sor-
timent, das sicherlich auch
nach den Weihnachtsfeierta-
gen den Besucher die Gele-
genheit bietet, in entspann-
ter Atmosphäre anspruchs-
volle oder auch originelle
Geschenke – vielleicht sogar
ein Schnäppchen - für die
Lieben zu Hause zu erstehen.

Antikmarkt in der
Werler Stadthalle
Sammeltassen, Möbel, Porzellan

Anzeige

A
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Dachdeckermeister Hubert
Bodenhagen führt seit 1992
den Familienbetrieb in zwei-
ter Generation.
Neben dem Meister küm-
mern sich fünf Gesellen und
zwei Azubis um Wünsche
und Probleme der Kunden,
Frau Bodenhagen ist An-

sprechpartnerin im Büro.
Weit über das Werler Umland
hinaus sind die Dachdecker
im Einsatz. Neben Arbeiten
an Steil- und Flachdach hat
sich die Bodenhagen GmbH
auf die Bauklempnerei sowie
auf das Dämmen von Dach
und Fassade spezialisiert.

Fachmann am Dach
Dächer, Dämmen, Bauklempnerei

Anzeige

Der Meisterbetrieb Waind-
zoch ist die richtige Adresse
als Bau- und Möbelschreine-
rei, Innenausbau, Trocken-
und Akustikbau, Wärme-
dämmung, Umbauten und Re-
novierungsarbeiten.
Bernd Waindzoch ist seit
mehr als 25 Jahren „am Bau“,
legte 1993 die Meisterprü-

fung ab und führt den Meis-
terbetrieb seit 2002. Koope-
ration mit weiteren Werler
Handwerksbetrieben. Er-
möglichen die Organisation
verschiedener Gewerke aus
einer Hand, in der Schreine-
rei werden  Schablonen von
Hand nach Maß gefertigt.

Holz im Haus und am Bau
Waindzoch steht für Handarbeit

...letzteren mit über 30 Jah-
ren Berufserfahrung – be-
schäftigt Dachdeckermeister
Carsten Manske in seinem
2007 in Büderich gegründe-
ten Betrieb.

Außer am Dach stell t  das
Manske-Team aber auch bei
Fassadendämmung, Bau-
klempnerarbeiten, Stehfalz-

arbeiten und Naturschiefer-
deckungen sein Können un-
ter Beweis – und freut sich
über einen zufriedenen
Kundenstamm über die
Grenzen von Werl hinaus:
auch in Soest ,  Hamm,
Holzwickede,  Dortmund
und Neheim-Hüsten sind
die Arbeiten der Dachde-
cker gefragt!

Zwei Lehrlinge und einen Facharbeiter...
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An- und Verkauf

Erotik

Nachhilfe

Eintopf: Immer wieder Winter
Lecker, einfach und schnell in der kalten Jahreszeit
Die Festtage sind vorbei, da
kommt ein bodenständiges
und saisonales Gericht gera-
de recht. „Bigos“ nennt sich
der herzhafte Eintopf aus
dem Nachbarland Polen, der
gerade in der kalten Jahres-
zeit eine gute  Figur macht,
auch wenn das nicht ganz
wörtlich zu nehmen ist. Le-
cker ist garantiert.

Zutaten: 300 g Schweine-
schulter, 300 g Rindfleisch,
2 EL Sonnenblumenöl, 2
Beutel Gulasch-Gewürzmi-
schung, 300 g Weißkohl, 1
Stange Lauch, 1 Fleischtoma-
te, 1 Dose (314 ml) Sauer-
kraut.
Zubereitung: Schweineschul-
ter und Rindfleisch waschen,

trocken tupfen und in Wür-
fel schneiden. In einem Topf
Sonnenblumenöl heiß wer-
den lassen, Fleischwürfel da-
rin anbraten. 500 ml Wasser
zugießen. Gulasch-Gewürz-

mischung einrühren, zum
Kochen bringen und 1 Stun-
de zugedeckt schmoren.
Weißkohl putzen, waschen,
den Strunk entfernen und in
Streifen hobeln. Lauch put-

zen, waschen und in Ringe
schneiden. Fleischtomate brü-
hen, häuten, den Blütenan-
satz entfernen und klein
schneiden. Sauerkraut und
Gemüse zugeben und weite-
re 30 Min. schmoren. Dazu
schmecken Semmelknödel.
Wenn Sie das Gericht  etwas
schärfer mögen, schmecken
Sie noch mit etwas Cayenne-
pfeffer ab.

Foto: Maggi-Kochstudio

Das Musialrevue „ZARAH
47“, eine Zarah Leander Re-
vue von Peter Lund, berei-
chert die Kultursaison und
Thetaerreihe in der Werler
Stadthalle. Eingeladen wird
am Donnerstag, 31. Januar.

Wer kennt sie nicht, die wun-
derbaren Lieder: „Kann denn

Erinnerungen an Zarah Leander und ihre Lieder
Liebe Sünde sein“, „Ich bin
eine Frau, die weiß was sie
will“, „Ich weiß, es wird
einmal ein Wunder gesche-
hen“, „Davon geht die Welt
nicht unter“ und natürlich
„Yes, Sir!“ – denen Zarah
Leander mit Ihrem unver-
wechselbaren Timbre Leben
eingehaucht hat.

Es ist der 15. März 1947.
Zarah Leander hat Geburts-
tag. Sie durchschreitet einsam
ihre Räume auf Gut Lönö in
Schweden und wartet auf
Gratulanten. Es meldet sich
niemand. Zarah fängt an über
ihr Leben, ihre Karriere und
über ihre Vergangenheit nach-
zudenken.

Erleben sie die schwedische
Künstlerin Karin Pagmar, die
mit ihrer einmaligen Stimme
Zarah Leander nochmals auf-
erstehen lässt. Zusammen mit
sechs weiteren Schauspielern
und Sängern erzählt sie in
ergreifender und faszinieren-
der Weise die Lebensge-
schichte des UFA-Stars.

Weihnachten ist zwar vorbei, doch die gu-
ten Vorsätze für´s neue Jahr hat jetzt jeder
im Kopf. Mal ehrlich! Konnten Sie alles
verstehen an den Feiertagen, als sich die
ganze Familie eingefunden hat? Als Ihre
Kinder und Enkelkinder vor Aufregung alle
durcheinander gesprochen haben?

Wer sich nun doch ein zögerliches
„Vielleicht nicht alles!“ eingestehen muss,
sollte sein Gehör im jedem Fall einmal prü-
fen lassen. Oft geht man davon aus, dass
die anderen zu schnell und zu undeutlich
sprechen, an einen Hörfehler mag man
nicht gleich denken.

Da sich das Hörvermögen oftmals schlei-
chend verändert, ist es einem selber meist
nicht bewusst. Wenn man jedoch ständig
auf Fragen falsche, oft auch lustige Ant-
worten gibt, oder den Fernseher recht laut
stellen muss, fällt eh jedem in ihrem Um-
feld ihre Hörbeeinträchtigung auf und es
ist klüger endlich etwas dagegen zu
unternehmen.„Hier ist die „eigene Eitel-
keit“ fehl am Platz, zumal die heutigen
Hörsysteme so unauffällig sind, dass unse-
re Kunden immer wieder verwundert sind,
dass nicht mal dem besten Freund aufge-
fallen ist, dass sie Hörgeräte tragen.“ weis
Hörgeräteakustik-Meisterin Kerstin Zander
nach bald 20 Jahren Berufserfahrung zu
berichten. Zusammen mit Hörgeräteakus-
tikerin Dominique Köpp leitet sie Hörge-
räteakustik Rabe in Welver´s Mitte.

Dabei ist es so wichtig, sofort bei den
kleinsten Anzeichen einer Fehlhörigkeit zu
reagieren. Je länger sich das Ohr an das

„falsche“ Hören gewöhnt, umso mehr ver-
ändern sich die Hörmuster im Gehirn und
die Vitalität der Gehirnleistung.

Ob, und wie genau das Gehör arbeitet wird
in einem ausführlichen Hörtest festgestellt.
Hierzu werden nicht nur Töne, sondern
auch die Sprache gemessen. „Nach dem
Hörtest erklären wir jedem Kunden, wie
seine Hörkurven verlaufen und wo die
Normbereiche sind. Es kommt auch ebenso
vor, dass wir Kunden wieder nach Hause
schicken, da das Gehör noch ausreichend
ist, und noch nicht versorgt werden muss.
So ehrlich sollte man zu seinen Kunden
sein.“, erklärt Frau Köpp.

Da die meisten Menschen aber oft Jahre
brauchen um sich eine Schwerhörigkeit
einzugestehen, quält man sich mit Miss-
verständnissen, schwierigen Unterhaltun-
gen und letztlich Rückzug zu seinen eige-
nen sozialen Kontakten. Frau Zander be-
merkt:“ Das ist sehr schade, wenn die Men-
schen anfangen sich zu isolieren.“ Viele
Kunden berichten nach der Anpassung sel-
ber: „Hätte ich gewusst, dass es so schön
ist wieder alles mitzubekommen und mit-
zureden, wäre ich schon viel eher zu Ihnen
gekommen. Das ist wie ein ganz neues
Leben.“

Die Auswahl an Herstellern und verschie-
denen Hörsystemen ist riesig. Daher ist es
enorm wichtig, mit dem Kunden über sei-
ne Wünsche und Anforderungen an das
Gerät zu sprechen. Dabei wird die Tech-
nik, Form und Größe, aber auch die Hand-
lichkeit berücksichtigt. Schließlich sollte der

Träger in der Lage sein, es selbstständig
einsetzen und bedienen zu können. Da Hör-
geräteakustik Rabe mit allen marktführen-
den  Herstellern zusammenarbeitet, kön-
nen mehrere verschiedene Modelle auspro-
biert werden. Nach genauer Einstellung auf
das Gehör, dürfen die „Testgeräte“ für 1-2
Wochen mit nach Hause genommen wer-
den. Frau Zander empfiehlt jedoch,
mindestens 3 unterschiedliche Typen aus-
zuprobieren. „Oft sagen die Kunden schon
nach der ersten Ausprobe ganz euphorisch:
„Die sind klasse, die nehme ich!“ Wir bit-
ten dann trotzdem noch weitere Testgeräte
mitzunehmen, um einfach einen Vergleich
zu haben.

Da wir vom einfachen Basisgerät, bis hin
zu hochentwickelten Systemen ausgestat-
tet und ausgebildet sind, haben wir bisher
für jeden Geschmack etwas gefunden.

Der klare „Renner“ sind aber die Mini-Hin-
ter-dem-Ohr-Geräte. Mit einem ganz dün-
nen Kabel wird der unsichtbare Hörer (Laut-
sprecher) tief im Ohr versorgt. So wird der
Schall dort abgegeben, wo man ihn braucht,
nämlich direkt im Ohr, ohne Verluste und
Verzerrungen. Die Hörer sind inzwischen
so stark, dass wir damit auch starke Hörfeh-
ler ausgleichen können. Diese Kunden konn-
ten sonst nur mit einem großen Kunststoff-
Ohrstück, dickem Schallschlauch und einem
auffälligen Gerät hinter dem Ohr versorgt
werden. „Alles Vergangenheit“ schmunzeln
die beiden Akustikerdamen. „Bei uns kön-
nen Sie auch diese Geräte unverbindlich zu
Hause testen und Ihre neue Lebensqualität
genießen. Versprochen!“
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